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Medienkonferenz  1. Juli 2009

Projekt igel&schutz
Ich möchte einen kurzen Überblick über unser Konzept geben, erläutern wie wir den Igeln helfen wollen. Wir bauen dazu auf den langjährigen Erfahrungen des Vereins „Igel in Not“ auf; übernehmen das, was sich als gut und richtig bewährt hat und versuchen gleichzeitig, erkannte Schwachpunkte zu vermeiden. 
Wir erarbeiten auf Basis neuer wissenschaftlicher Erkenntnisse Richtlinien, wann und wie unsere Hilfe tatsächlich dem obersten Ziel unserer Arbeit dient, nämlich eine gesunde und selbständige, d.h.: nicht auf menschliche Unterstützung angewiesene, überlebensfähige Igelpopulation zu erhalten. Wir sind sehr froh, dass wir mit den Tierärzten Dr. Tolone und Dr. Meier am Thema sehr interessierten Fachmänner an unserer Seite haben. Auch bei diesem Projekt haben wir an uns selbst den Anspruch Kompetenzzentrum in der Nordwest-Schweiz zu sein und auf Basis von Erfahrung und wissenschaftlichen Erkenntnissen modern und tiergerecht zu handeln und Auskunft zu erteilen.

Unser Projekt „igel&schutz“ begann mit der Errichtung einer Auswilderungsstation in Blauen. Die Erfahrungen des Vereins „Igel in Not“ zeigen, dass eine gute dauerhafte Betreuung von immer neu nachrückenden Igeln im Igelspital nur dann möglich ist, wenn gesundete Tiere auch zeitnah wieder in die Freiheit entlassen werden können. Andernfalls entsteht eine Überbelegung des Spitals in deren Folge keine neuen Igel mehr aufgenommen werden können. Ausserdem verlängert sich der Aufenthalt der gesundeten Igel unnötig, was nicht nur eine zusätzliche Arbeitsbelastung und vermeidbare Geldverschwendung bedeutet, sondern darüber hinaus die Gefahr erhöht, dass die Igel auf uns Menschen geprägt werden und so nach der Auswilderung nicht überlebensfähig sind. Somit muss eine schnellstmögliche Entlassung in die Freiheit angestrebt und sichergestellt werden.
Neben der bereits im Betrieb befindlichen Auswilderungsstation in Blauen wird im nächsten Jahr eine weitere solche Station auf dem Seltisberg ihren Betrieb aufnehmen. So werden wir auch auf ein grösseres Aufkommen von auszuwildernden Igeln vorbereitet sein.

Desweiteren zählt zu unserem Projekt die Zusammenarbeit mit dem Igelspital in Allschwil. Einerseits profitieren wir hier von der bereits vorhandenen Infrastruktur, andererseits - und dies ist das Wichtigere - können wir den reichen Wissens- und Erfahrungsschatz von Frau Astrid Schwarz nutzen. Gerade die Sicherung und Weitervermittlung dieses pflegerischen Fachwissens ist uns dabei sehr wichtig, denn kaum jemand hat sich wie Frau Schwarz seit über 20 Jahren in dieser Intensität den Igeln gewidmet und mit vergleichbarem Eifer und Forschungsdrang diese Tiere kennengelernt. Dieses Wissen aufzunehmen und weiterzugeben ist ein grosser Teil meiner Arbeit. Dabei werden diese vielen Informationen zunächst an unsere Mitarbeitenden weitergegeben, um einen möglichst grossen Kreis an fachlich bestens orientierten Helfern für unsere „stacheligen Mitbewohnern“ und deren Versorgung zu haben. 
Darüber hinaus werden wir Publikationen für die Öffentlichkeit und ebenso ein Pflegefachbuch über Igel  erstellen. Gerade auch die Sensibilisierung der Öffentlichkeit ist uns sehr wichtig. Tatsächlich werden jedes Jahr Igel unnötigerweise aus der Natur herausgeholt und in bester Absicht „gepflegt“, dabei aber leider oft ohne das nötige Wissen, was nicht selten zum qualvollen Tod des Tieres führt. Auf Basis der erstellten Publikationen möchten wir viel lieber „Igelpaten“ gewinnen, die sich nach Anleitung durch uns fachlich korrekt und in Einklang mit dem vorhin beschriebenen oberstem Ziel, dem Bestand einer überlebensfähigen Population an Wildigeln, um hilfsbedürftige Tiere kümmern. Mit gezielter Öffentlichkeitsarbeit wollen wir den Mitbürgern vermitteln, wie sie vermeidbare Gefahren für den Igel abstellen und darüber hinaus ein Stückchen Lebensraum erhalten oder gar zur Verfügung stellen können. 

Einem sehr ähnlichen Zweck dient auch die Einbindung unseres Jugendtierschutz-Clubs in das Projekt. Auch für das Wildtier Igel kann es nur vorteilhaft sein, wenn Kinder und Jugendliche frühzeitig erfahren, welch schöne und nützliche Tiere Igel sind, und wie man mit ihnen umzugehen hat. Aus kleinen Tierfreunden werden letztlich grosse Tierschützer und -liebhaber.

Langfristig werden wir ein eigenes Igelspital aufbauen und betreiben, und so kranken und verletzten Tieren auch in Zukunft kurzzeitig medizinisch helfen können, um sie anschliessend in die Freiheit zu entlassen.

Mit der Übernahme der Verantwortung für die Igel in der Region Basel ergibt sich für Menschen, die kranke, verletzte oder sonstwie hilfsbedürftige Igel finden folgende Situation: Während der Öffnungszeiten der Geschäftstelle können diese Tiere bei uns abgegeben werden, bzw. stehen wir für Fragen rund um den Igel zur Verfügung.

Gebrachte Igel werden von uns angenommen und zunächst gründlich untersucht. Danach werden sie, je nach ihrem gesundheitlichen Zustand, entweder sofort in tierärztliche Behandlung gegeben, ins Igelspital eingewiesen, im Tierheim oder in der Rehastelle betreut, oder - bei einem überlebensfähigen Tier - direkt zur Auswilderungsstation gebracht.

Während den übrigen Zeiten können Igel entweder zur nächsten Polizeidienststelle gebracht oder dem tierärztlichen Notdienst gemeldet werden. Wir sind sehr froh, dass wir mit Herrn Dr. Meier vom „Tiergesundheitszentrum am Blauen“ in Laufen eine weitere Abgabemöglichkeit für das Laufental haben und so unnötig weite und zeitaufwendige Wege vermeiden können. Wir bemühen uns auch um weitere Annahmemöglichkeiten in weiter von Basel entfernten Gebieten. 

Die Verantwortung für die Igel in unserer Region zu übernehmen war dem Tierschutz beider Basel selbstverständliches Anliegen. Nicht nur, dass jedes leidende Wesen unser Mitgefühl und unsere Hilfe verdient, sondern gerade im Fall der Igel, dass wir als Gesellschaft auch die Verantwortung eigener Verfehlungen übernehmen müssen. Schliessslich sind wir ja der Grund, warum immer mehr Igel krank oder verletzt auf Hilfe angewiesen sind. Sei es, dass wir sie direkt mit unseren Autos, Motorsensen oder Asthaufenverbrennungen verletzen, sei es, dass ihr natürlicher Lebensraum immer weiter beschnitten und zerstört wird und regionale Populationen aufgrund Platzmangels eine stärkere Belastung durch Parasiten erleiden; letztlich sind wir Menschen Grund vieler Probleme der „Stachelritter“, die eigentlich ein viel älteres Existenzrecht auf diesem Planeten haben als wir Menschen. 

Wir leben nicht allein auf dieser Erde, der vorhandene Lebensraum ist auch nicht endlos, und so sind wir angehalten den vorhandenen Lebensraum mit unseren Mitgeschöpfen zu teilen, nach bestem Wissen und Gewissen.

Dafür wird sich der Tierschutz beider Basel engagieren, dafür werde auch ich mich persönlich einsetzen!

Richard König, Projektleiter igel&schutz

